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Amtliches.
Bekanntmachung der K. Zentralstelle für Ge¬
werbe und Handel, betreffend den Beginn «euer
Unterrichtsknrse an der Fachschule für Feinme¬
chanik, einschl. Uhrmacherei und Elektromechanik

in Schwenningen.
An der unter Aufsicht derK. Zentralstelle für Gewerbe

und Handel stehenden staatlichen Fachschule für Feinmecha¬
nik in Schwenningen beginnen am 2. Mai d. I . wieder
neue Unterrichtsknrse.

Der Zweck der Fachschule ist, durch praktischen und
theoretischen Unterricht in den verschiedenen Zweigen der
Feinmechanik, einschließlich Uhrmacherei und Elektromechanik,
für diese Gebiete ebensowohl tüchtige Gehilfen und Werk-
sührer als selbstständige Gewerbetreibende heranzubilden.

Der Unterricht an der Fachschule umfaßtS ordent¬
liche Jahreskurse, welche mit einer Schlußprüfung(Ge-
hilsenprüsung) abschließen, sowie im kommenden Schuljahr
erstmals einen einjährigen höheren Fortbildungskurs
(Meisterknrs) , insbesondere für solche Gehilfen, welche
sich in besonders gründlicher und umfassender Weise für die
spätere selbständige Betreibung ihres Gewerbes oder für die
Versetzung von Werksührerstellen in der Großindustrie vor-
bereiteu Wollen.

Anmeldungen sind zu richten an den Schulvorstand
Professor Dr. Göpel in Schwenningen, von welchem auch
Schulprogramme und Auskünfte erhalten werden können.

Stuttgart, 8. Februar 1904.
K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel.

Ga upp.

Bekanntmachung.
Laut Mitteilung des K. Oöeraims Herrenberg ist in

Bondorf die Maul - und Klauenseuche ausgebrochcn.
Nagold, 2. März 1904.

K. Oberamt
I . V. Niethammer st. Amtm.

Seine Kgl. Majestät haben am 29. Febr . d. Js . allerfnädigst
geruht, auf die Finanzamtmannstelle bei dem Kameralamt Tübingen
den Finanzamtmann Dinkelmann  in Altensteig auf Ansuchen zu
versetzen.

Nr . 3 des Regierungsblatts für das Königreich Württemberg,
ausgegeben den 2. März 1904 , hat folgenden Inhalt : Verfügung
des Ministeriums des Innern , betr. Maßregeln zur Bekämpfung der
Geflügelcholera und der Hühnerpest. Vom 20 . Febr. 1904 . Nebst
Anhang.

politische HleSerfichl.
Der preußische Minister für Handel und Ge¬

werbe hat eine Erhebung über die Vorbildung der in kauf¬
männische Geschäfte eintrctenden Lehrlinge eingeleitet. Vor¬
nehmlich sind die Handelskammern zu Berichten über diese
Vorbildung anfgefordert worden.

Eine » Weltkrieg befürchten viele Leute ans
den ostasiattscheu Wirren hervorgehen zu srhen. Der Köln.
Ztg. z. B. wird aus St . Petersburg berichtet, daß dort

die Beunruhigung wegen der Haltung Englands sowie
Amerikas zunähme und die Befürchtung des Ausbruchs eines
allgemeinen Krieges wachse. Das Blatt des Fürsten Uch-
tomskt meint, Frankreich und Deutschland sollten bestimmt
erklären, daß sie keinen Anschlag auf die Unantastbarkeit
Rußlands zulassen. Damit werde jeder Anlaß für eine
Mobilisierung Europas und Amerikas fortfallen. England
und Amerika würden sofort ihre kriegerischen Kundgebungen
einstellen und Japan nach dem ersten ernsten Gefecht um
Frieden bitten. In russischen Marinekreisen wird die
Fähigkeit der Japaner für einen ernsten Kampf entschieden
in Abrede gestellt.

I » diplomatischenKreise» Oesterreichs wird
dem Bündnis zwischen Korea und Japan große Bedeutung
beigemessen und vor allem besorgt, daß im Hinblick auf das
stetige Anwachsen der russenfeindlichen Stimmung in China
nunmehr auch China sich Japan anschließeu werde. An in¬
formierter Stelle wird erklärt, daß, falls Rußland nicht
bald einen entscheidenden Erfolg erringe, das chinesische
Volk von einer aktiven Teilnahme gegen Rußland nicht ab¬
zuhalten sein werde. Die Mächte werden zu der Haltung
Koreas jedenfalls Stellung nehmen, da diese das Signal
zu bedeutenden Komplikationen in Ostasien geben könnte.

In Italien wird der Abschluß des Handels¬
abkommens mit Deutschland mit Befriedigung ausgenommen.
Die Tribun« schreibt: „Dis deutsche und die italienische Re¬
gierung haben in verhältnismäßig kurzer Zeit das Handels¬
abkommen geschlossen, da beide Regierungen überzeugt waren,
daß ein Uebereinkommen auf diesem Gebiet notwendig sei
und nicht in die Länge gezogen werden dürfe." Wie das
Blatt hinzusügt, würden die Bevollmächtigten am Dienstag
den Wortlaut des Vertrags feststelleu, worauf die deutschen
Delegierten nach Berlin zurückkehren würden.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 29 . Febr . (Schluß .) Staatssekretär Richthofen
betont, der Auslieferungsvertrag komme hier gar nicht in Frage;
denn es fanden nur Ausweisungen , keine Auslieferungen statt.

Fürst Radziwill (Pole ) wendet sich gegen die kürzliche Be¬
merkung des Ministers Hammerstein : Die Polen müßten gehorchen,
wo das Gesetz es verlangt . Wenn aber einer befehle, wo ec nichts
zu sagen habe, müsse man die Achsel zucken.

Eingegangen ist eine Resolution der Sozialdemokraten , betr.
die reichsgesetzliche Regelung des Fremdenrechts.

Minister v. Hammerstein:  lieber die preußifchejPvlenpolitik
lehne er es ab, hier zu sprechen. (Zuruf links : Sie haben ja selbst
davon angefangen ! Lärm, Glocke des Präsidenten .) Ich sprach ja
nur von einer in der Presse als russisch-polnisch GezeichnetenVer¬
sammlung , welche übrigens gegen den Fürsten Radziwill besonders
gehässig sich äußerte und ihn als einen untauglichen Vertreter des
Polenvolkes bezeichnete. Die Tapferkeit der Polen erkenne ichvoll an.

Schräder (fr . Vg .) : Die Vertreter der angegriffenen Einzel¬
regierungen verweigern ja doch sonst nicht die Antwort . Wie oft
spricht doch nur der Geheimrat Fischer-Sachsen ! Ich glaube wohl,
daß die Regierung den russischen Spitzeln Beamtenrechte nicht ein¬
räumte , fordere aber, daß die russischen Beamten keinen unberechtig¬
ten Drnck auf uns ausüben dürfen. Ausgewiesen soll nur der wer¬
den, welcher unsre Gesetze verletzt.

Sattler (ntl .) freut sicb, daß die preußischen Minister hier

ausreichende Aufklärungen gaben. Wir dürfen nunmehr annehmen,
daß die ganze Sache sich teils um ein Phantasiegebilde , teils um
unerwiesene Behauptungen handelt . Daß die Regierungen gegen dir
Terroristen Zusammenwirken, ist selbstverständlich berechtigt.

Bebel (Soz .) : Nicht die Sozialdemokraten , sondern der Mi¬
nister habe in dieser Sache den Rückzug angetreten . Ein Sozial¬
demokrat, der sich mit Terrorismus befaßte , fliege aus der Partei
hinaus . Die Behandlung der Studenten in Rußland sei eine gleiche
wie die Behandlung der Burschenschafter nach den Freiheitskriegen.
Die russischen Studenten , welche die Minister als unreife Elemente
tadelten , taten nichts , als gegen die Beleidigungen des Staatssekre¬
tärs Richthofen in einer Versammlung zu protestieren . Wolle man
auch die Lichtenfelder Kadetten als unreif bezeichnen, die kürzlich ein
Telegramm an ihre russischen Kameraden sandten ? Der Borwurf
der freien Liebe, der den russischen Studenten gemacht werde, sei
haltlos . Haben wir nicht freie Liebe in Forbach, Pirna , Chemnitz
und Dresden ? Wollte man alle Anhänger der freien Liebe auswei-
sen, so würden die meisten Villen in den Berliner Vororten leer
werden . Die Sozialdemokraten und nicht die preußische Regierung
tragen durch ihre Tätigkeit in dieser Sache dazu bei, das Ansehen
unö die Ehre des deutschen Reiches zu wahren (lebhafter Wider¬
spruch und Gelächter).

Reichskanzler Graf Bülow:  Vor zwei Stunden wurde mir
telephoniert , daß Herr Bebel eine donnernde Rede halten würde,
und deshalb wollte ich mir das Vergnügen nicht nehmen lassen, ihm
sofort zu antworten . Ich glaube , daß alle Regierungen die Pflicht
haben, sich gegenüber anarchistischen Bestrebungen zu schützen, denen
so viele Staatsoberhäupter zum Opfer gefallen find. Da sollten
wir ängstlich davor zurückschrecken, um uns gegen Leute zu verteidi¬
gen, die keine Rücksicht kennen? Die Ressortminister haben eingehend
dargelegt , unter welchen Bedingungen jeder russische Agent bei uns
zugelaffen wird . Die Zulassung ist immer nur eine widerrufliche.
Der Betreffende hat sich lediglich zu beschränken auf die Beaufsich¬
tigung russischer Staatsangehöriger und sich streng innerhalb der durch
unsre Gesetze gezogenen Grenzeil zu halten . Der Abg. Müller -Mei¬
ningen hat mir gegenüber an den Fürsten Bismarck apelliert . Ich
habe einmal gesagt, Dr . Müller sei ein geistvoller Mann . Das
nehme ich auch heute nicht zurück. Aber ein geistreicher Mann braucht
nicht immer in der politischen Praxis beschlagen zu sein. Der Reichs¬
kanzler weist demgegenüber nach, daß Fürst Bismarck gegenüber rus¬
sischen Anarchisten genau so gehandelt habe, und verliest zum Be¬
weis dafür mehrere Aktenstücke über zwei Ausweisungen aus dem
Jahre 1884 . Alles , was über eine angebliche Liebedienerei gegen
die russische Regierung gesagt worden ist, entspricht nicht der Wahr¬
heit . Die Sozialdemokraten haben sich an dem Vertrieb der russi¬
schen Schriften beteiligt , und unter diesen Schriften befinden sich
tausende terroristischer und anarchistischer Broschüren. Bebel hat
gesagt, sie wären von raffinierten Spitzeln bei den harmlosen Ge¬
nossen eingeschmuggelt worden . Diese kühne Behauptung reicht beinahe
heran an den großen Schwindel von dem Kaiserschloß auf der Pi-
chelswerder Insel . Nächstens werde es wohl soweit kommen, zu
behaupten, daß von ihm, dem Reichskanzler, der Dresdener Jung¬
brunnen mit feinen Schimpfereien angestiftet worden sei (Große
Heiterkeit !) Die fremden Studenten werden bei uns mit derselben
Liberalität behandelt , wie die Einheimischen . Was sie aber tun
können oder nicht, das zu enrsch.'iden stehe nur der Regierung zu
und nicht fremden Nihilisten und ihren Beratern von der sozialde¬
mokratischen Partei , und wenn sich diese fremden Nihilisten wieder
einmal so mausig machen, wie in der letzten Zeit , so werde er dafür
sorgen, daß solche Leute ausgewiesen werden . Mitleid , wo es am
Platze ist ; Duldung für solche, die sich anständig betragen ; aber so¬
weit sind wir in Deutschland noch nicht gekommen, daß wir uns
von solchen « chnorrern und ' Verschworenen etwas gefallen zu lassen
brauchten. Der Zweck der ganzen Uebung ist auch nur der, uns
mit Rußland zu verhetzen, die Revolution und den Krieg zu entfes¬
seln. Wir werden verhindern , daß von deutschem Gebiete aus solche
Manipulationen betrieben werden, und wir werden die vertrauens¬
vollen freundlichen Beziehungen aufrecht erhalten , die uns jetzt mit
anderen Staaten verbinden. (Lebh. Beifall !)

Minister Hamm er  st ein  wehrt sich gegen die Aeußerung Be¬
bels , er, Hammerstein , sei ein Muster von Jnkapazität.

Hirn GHr' und Kol'd.
Roman von E. von Linden.

60 ) Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Nach zwei Stunden erschien ein großer hagerer Mann,

der vielleicht vierzig Jahre alt sein mochte, und stellte sich
dem kleinen Rother als Mr. Former vor. Er sah aus wie
ein anständiger Kleinbürger rm einfachen grauen, etwas
saloppen Jackütanzug, das Gesicht glatt rastert, von der
Sonne verbrannt, scharfe durchdringend Helle Augen unter
buschigen Brauen.

„Mr. Brennecke vom Bankhaus Lawrence sendet mich
zu Ihnen," begann der Polizei-Agent sehr höflich, „er
meime, Sie könnten mir einige Spuren über die eigentlichen
Anstifter jenes verwegenen Einbruchs, der eine genaue
Kenntnis der Geschäftsräume voraussetzte, Mitteilen."

„Kann ich auf Geheimhaltung meiner Person fest
bauen, Mr. Fowler?" fragte Rother vorsichtig, „es bandelt
sich nämlich um Landsleute, deren Rachsucht ich zu fürchten
habe; — und dann würde cs kein besonders gutes Licht
auf mich werfen."

„Mr. Lawrence ist ebenfalls ein Deutscher," versetzte
Fowler, „indessen soll Ihr Wunsch mir Gesetz sein, ich gebe
Ihnen mein Wort, Ihre Person gänzlich aus dem Spiele
zu lassen."

Rother hatte Zeit gehabt, sich seinen Plan zurecht zu
legen. Er erzählte darnach eine Geschichte, die ihn von
vornherein in ein günstiges Licht rückte, u. wonach er jene

Rolle in Chicago nur übernommen hatte, um den jungen
Weber aufzuklären. Seine Erzählung erhielt durch seine
künstlich herbeigeführte Verhaftung und die dann später er¬
folgte Beraubung des jungen Buchhalters volle Glaub¬
würdigkeit und führte ganz folgerecht zu dem Einbruch im
Bankhause des Mr. Lawrence.

Was John dem kleinen Rother im Hinblick auf die
Familien-Ehre seines Herrn verschweigen wollte, kam für
letztem nicht in Betracht, da er überzeugt war, daß der
Neffe des Verwundeten den Ranbgesellcn den Weg gezeigt,
ja. sich vielleicht selbst an dem Verbrechen beteiligt batte.
Wußte es doch Rother zu genau, wie er seinen Onkel
haßte und wie er nicht bloß Traugotts Verderben, sondern
auch den Einbruch mit Reißer und ihm überlegt und ge-
plant hatte.

Von diesem letzten gemeinschaftlich geplanten Geschäfte
hütete er sich indes wohlweislich, dem Mr. Fowler Mit¬
teilungen zu machen, er folgerte nur durch gelegentliche
Streiflichter, die er auf die intime Freundschaft des Herrn
Leo Günther mit Reißer zu werfen verstand, sowie auf
einzelne von ihm, dem man nicht traute, aufgefangene
Aeußerungen derselben von dem einen Raub aus den andern,
ein Manöver, wodurch er das Interesse und Vertrauen des
Geheimagenten rasch gewann.

„Sehen Sie, Mr. Fowler," setzte er hinzu, „der junge
Mr. Weber kam vor sechs Jahren mit dem Neffen von
Deutschland herüber und wurde von Mr. Lawrence dann
bald als viel befähigter erkannt als sein leiblicher Neffe,
der ein unfähiger Kaufmannu. ein nichtsnutziger Tagedieb

war. Der Burjche war in der Meinung hei über gekommen,
daß sein reicher Onkel ihn als Erben einsetzen und ihm
demgemäß ein vergnügtes Leben hier bereiten würde, da
ibm jede Arbeit ein Greuel war. Nun lag die Sache hier
aber ganz anders; wie ein Lehrling behandelt zu werden,
und immer nur lernen und arbeiten, das gefiel Mr.
Günther durchaus nicht. Am allerwenigsten aber die Adop¬
tivtochter des Onkels, zumal als dieser ihm vor wenigen
Monaten eröffnete, daß sie dereinst seine Universalerbin seinwerde."

„Vielleicht hatte Mr. Lawrence eine Heirat zwischen
dem Neffen und dieser Adoptivtochter geplant?" warf der
Detektiv fragend ein.

„Sehr möglich," sagte Rother, „der junge Günther
mag am Ende selber daran gedacht haben, doch scheint die
Miß nur wenig von ihm erbaut gewesen zu sein, da er
wütend eifersüchtig ans seinen ehemaligen Freund Weber
war, den er einen Streber und Leisetreter nannte. Da
kam's nun endlich zur Katastrophe. Mr. Günther sollte
als Vertreter der Bank nach Europa zurück, während Mr.
Weber in einer Geldangelegenheitals Vertrauter seines
Chefs nach Chicago gesandt wurde. Ich bin jetzt über¬
zeugt, daß Reißer mich nur dorthin schickte, um mich auf
gute Art los zu werden. Er reiste mir heimlich nach, ließ
mich bei der Abreise als Taschendieb verhaften und voll¬
führte während der Fahrt den Raub an Mr. Weber."

„Sie hatten diesen aufgeklärt?"

(Fortsetzung folgt.)



Da -r Haus lehnt den Antrag der Sozialdemokraten auf reichs¬
gesetzliche Regelung des Fremdenrechtes ab.

Berlin , 1. März Präsident Graf Ballestrem eröffnet die
Sitzung um l Uhr 20 Min.

Das Haus fetzt d e Beratung des Justizetats beim Titel:
„Gehalt des Staatssekretärs " fort.

Spahn (Z .) beklagt die jährlich zunehmende Belastung des
Reichsgerichts . Die streitenden Parteien greifen zu häufig zur Re¬
vision. Eine Vermehrung der Zahl der Senate würde aber die
Einheitlichkeit der Rechtsprechung gefährden.

Staatssekretär Nieberding  gibt zu, daß die Zustände un¬
haltbar seien. Bereits im vorigen Jahr entschloß sich das Reichs-
justizamt , Abhilfe einzuleiten . Die preußische Justizverwaltung er¬
klärte sich damit einverstanden. Materielle Vorschläge unterliegen
der Erwägung . Wir hoffen, dem Reichstag noch in dieser Tagung
eine Novelle wegen Entlastung des Reichsgerichts für Zivilprozeffe
vorlegen zu können. Die Neuregelung bezüglich des Strafprozesses
wird im Zusammenhang mit der Strafprozeßreform erfolgen.

Ablaß (fr . Vp .) bekämpft den Gedanken, die Revisionssumme
zu erhöhen und wünscht umfassende und amtliche Veröffentlichung
der Reichsgerichtsentscheidungen . Ablaß fordert schließlich gesetzliche
Bestimmungen zum besseren Schutz des ärztlichen Berufs -Geheim¬
nisses.

Staatssekretär Nieberding  erklärt , die nach der Meinung
des Reichsgerichts wichtigsten Entscheidungen werden veröffentlicht.

Hagemann (ntl .) schlägt vor , den Mundraub auch auf an¬
dere Gegenstände als bloß auf Lebensmittel zu erstrecken. Das wäre
für die Enterbten des Volks eine größere Wohltat , als die Aufhe¬
bung des Majeftätsbeleidigungsparagraphen.

Heine (Soz .) wünscht Aenderung der Bestimmungen über den
fliegenden Gerichtsstand der Presse. Die neuen Reichsgerichtsent¬
scheidungen in dieser Hinsicht laufen den durch den Reichslag u. die
Regierungen gegebenen Interpretationen zuwider . Es sei daher Ab¬
hilfe durch ein Notgesetz erforderlich.

r. Stuttgart , 1. Mälz. Heute nahm die Gemeinde-
ordnungskommisfion ihre Beratungen mit einer Mündigen
Sitzung wieder auf, welche in der Hauptsache eine General¬
debatte über die beiden Fragen der künftigen Gestaltung
der bürgerlichen Kollegien in den großen Städten und der
Abgrenzung ihrer beiderseitigen Kompetenzen galt. Für die
Bürgermeisterverfaffungwurde keine Stimme laut. Da¬
gegen gingen die Meinungen über das Bedürfnis einer Ma-
gistratsverfafsung, über die Verlaffung des bisherigen Ver¬
hältnisses beider Kollegien, die mutmaßliche künftige Ge¬
staltung, die Frage der Lösung von Konfliktenu. s. w. die
Meinungen zum Teil erheblich auseinander. Die Entscheid¬
ung wurde getroffen durch Abstimmung über den bisher
zurückgestellten Art. 58, welcher auf Antrag des Ref. Kraut
mit 9 gegen6 Stimmen in der Fassung Annahme fand:
„In den großen Städten kommt die Vertretung der Gemeinde
nach außen und die Verwaltung ihrer Angelegenheiten dem
Stadtrat zu, welchem für die Verwaltung die erforderlichen
Beamten zur Seite stehen. Die Vertretung der Bürgerschaft
gegenüber dem Stadtrat führt die Stadtverordnetenver¬
sammlung, welche an der Gemeindeverwaltung nach näherer
Vorschrift dieses Gesetzes Mitzuwirken hat." Hierauf wurde
bei Art. 82, wo die Bestimmungen über Wirkungskreisu. Ge¬
schäftsführung der Stadtverordnetenversammlungbeginnen,
fortgefahrenu. zunächst der Abs. 1 („Die Stadtverordneten
vertreten die Gemeinde gegenüber dem Stadtrat") in Kon¬
sequenz obigen Beschlusses gestrichen. Zu Abs. 2 beantragte
der Referent Annahme(als Abs. 1); der Korreferent Hauß-
mann beantragte, hier die Sache analog, zu regeln wie
beim Bürgerausschuß(Art. 39 6). Mit 9 gegen6 Stim¬
men wurde letzterer Antrag abgelehnt und der des Refe¬
renten angenommen. Zu einer längeren Erörterung führte
der bisherige Abs. 3. Schließlich wurde er gestrichen, wo¬
gegen der Minister des Innern, unter Wahrung seines
Standpunkts, kein Bedenken erhob. Auch der Abs. 4 führte
noch zu einer Debatte. Der Referent beantragte unver¬
änderte Annahme(als Abs. 2). Ein Antrag Haußmann:
„Die Stadtverordnetenversammlung und der Stadtrat über¬
wachen gegenseitig ihre Verwaltungstältgkeit" wurde mit
12 gegen2 Stimmen, im weiteren dahingehend: „Die Stadt¬
verordnetenversammlungüberwacht die Verwaltung des
Stadtrats," mit 10 gegen4 Stimmen abgelehnt und der
Antrag des Referenten mit 10 gegen4 Stimmen ange¬
nommen. Als Abs. 3 wurde schließlich hinzugefügt: „Die
Stadtverordnetenversammlung gibt gutachtliche Aeußer-
ungen über Fragen, die von Staatsbehörden an sie gerichtet
werden."

Der Kaiser von Japan und sein Hof.
(Fortsetzung.)

Der Kaiser wurde am 3. Nov. 1852 geboren und ge¬
langte nach dem Tode seines Vaters am 13. Fedr. 1866,
auf den Thron. Zwei Jahre später, am 9. Fcbr. 1868
vermählte er sich mit Haruko, der dritten Tochter des Kuge
(Fürsten) Jchljo Tadako, am 28. Mai 1850 geboren, so¬
mit 2 Jahre älter als der Kaiser. Am 15. April 1868
verließ das Käiferpaar die alte Hauptstadt Japans, um
ihre Residenz nach Jeddo zu verlegen, das bald darauf in
Tokio, d. h. östliche Hauptstadt, umgelaust wurde. Als
der bekannte amerikanische Staatsmann Seward auf einer
Reise um die Welt 1871 Japan besuchte, empfing ihn der
Kaiser noch in der alttn japanischen Kaiserpracht, die keines¬
wegs als schön bezeichnet werden konnte: lauge, steife Seiden¬
gewänder, die den Körper mit Ausnahme der Hände voll¬
ständig verhüllten, und auf dem Kopfe eine eigentümliche,
schwarze Roßhaarkappem:t einem liuealförmigen Aufsatz,
der sich von der Hinteren Seite der letzteren vertikal etwa
einen halben Meter über das Haupt erhob. Der Kaiser
sprach kein Wort und würdigte Seward überhaupt mit kei¬
nem Blicke. Seine Fragen und Bemerkungen waren auf
einzeln bereit gehaltenen Papierbogen niedergeschrieben, die
ein Hofbeamter dem Kaiser unterbreitete und dann ablas.
Damit war die Audienz beendet.

Einige Monate später vertauschte der Kaiser das tradi¬
tionelle japanische Katsergewand mit einer militärischen Uni-

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Petersburg , 1. März. Der nrss. Telegr.-Ag. wird

aus Liaujang von heute gemeldet: In den Operationen der
Japaner ist ein Stillstand eingetreten. Nach der Besetzung
von Jchiojang (in Korea) befestigen sie die Stadtmauer.
Eine Abteilung Russen steht in der Umgebung von Jchio¬
jang. Die Koreaner melden ungern den Russen die Bewe¬
gungen der Japaner. Von chinesischen Truppen stehen
10,000 Mann unter Warischtkai bei Junginfu und 15,000
Mann unter General Ma in Widschu, in der Provinz
Tschilli.

London, 1. März. Der Daily Telegraph berichtet
aus Jnkeo vom 29. Febr. : 15 japanische Kriegsschiffe fan¬
den sich um 10 Uhr morgens vor Port Arthur ein und
begannen ein heftiges Bombardement . S russische
Kreuzer und4 Torpedoboote verließen den Hasen, um das
Gefecht aüfzunehmen. Sie mußten aber der Uebermacht
weichen und in den Hase« znrückkehre«. Der
Kreuzer Askold ist im Begriff , zu sinken. Der
Krenzer Novik wurde schwer beschädigt. Ein
Torpedoboot ist gesunken. Auch der Retwisan ist wieder
schwer beschädigt worden. Die Beschießung dauerte2
Stunden. Me "japanische Flotte hat sich in bester Ordnung
zurückgezogen. Russische Artillerie ist nach der Taubenbucht
entsandt worden.

Lianjang, 1. Mach. Es bestätigt sich, daß russische
Kavallerie von eÄa ' 200 Werst bis ins Innere Koreas
vorgedrungeü und mit'den japanischen Vortruppen bei Whi-
jöugjang in ein Gefecht verwickelt worden ist. Ferner wird
gemeldet, daß Genera! Lincwttschs Infanterie zur Stärkung
der Kavallerie und der Position der Russen im Norden Ko¬
reas anwesend war.

Söul , 1. März. Das russische oststbirische Regiment,
das aus Pinyang zurückkchrt, begegnet auf seinem Rückzug
bedeutenden Schwierigkeiten, gleichwohl rechnen die Japaner
darauf, schon heute mit größeren Abteilungen dieses Regi¬
ments znsammenzustoßen.

Tschif«, 2. März. Ein starker Schneesturm verhin¬
dert seit 48 Stunden jede Verbindung mit Port Arthur.
Aus Söul wird gemeldet, die Japaner senden auch von
der Seeseite beträchtliche Truppenmassen nach Phöngjang.

Tschemulpo, 2. März. Die japanischen Truppen
von Söul u. Tschemulpo sind nach der Front abegegangen;
es sind nur Wachen zurückgeblieben. Transporte landen
täglich an der Tatdongmündung. Die Koreaner verhalten
sich gegenüber den Japanern feindlich und unterstützen den
Vormarsch der Russen. Bei Assan liegt ein japanischer
Kreuzer verlassen am Strande.

*

Wie », 1. März. Aus St. Petersburg liegt die in¬
teressante Meldung vor, daß der Zar beabsichtige, sich
ans den Kriegsschauplatz zu begeben, um durch seine
Anwesenheit die Soldaten zu ermuntern und sei« Ansehen
in den Augen des Volkes zu heben. Die militärischen Rat¬
geber des Zaren sind aber entschiegen dagegen und wünschen
auch nicht die Entsendung von Großfürsten nach Ostasien
aus Grund gewisser Erfahrungen, die man im Kriege gegen
die Türkei gemacht hat. Auch die Aerzte raten dem Zaren
von der Reise ab im Hinblick auf seine geschwächte Gesund¬
heit. Der russische Thronfolger, Großfürst Michael, spen¬
dete eine Million Rubel für die Verstärkung der Flotte.
Gras Tolstoi spendete tausend Kisten seiner Werke für die
Soldaten auf dem Kriegsschauplätze.

Terges -Hleuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold , 3. Marz.
Bo « Rathaus . Mitgeteilt wird, daß bei den

Holzverkäufeu im Distrikt Killberg gelöst wurden aus rot-
tannen LangholzV. Kl. (Hopfengerüstholz) 142°/°, aus rot-
tanu. Derbstangen und Reisstangen 144°/° der Forsttaxe,
aus forchenen Rollern pro Rm. 7.95 aus Nadelholz,

form nach frauz. Schnitt, und seither hat er sich niemals
mehr öffentlich in japanischen Gewändern gezeigt. Auf
kaiserlichen Befehl mußte der ganze Hof moderne, euro¬
päische Kleider anlegen, und von der Kaiserin herab bis
zum letzten Hofbediensteten darf bei Hof seither niemand
mehr in der angestammte!: Landestracht erscheinen. Mit
einem Federzug wurde dem alten Japan wenigstens den
Aeußertichkeiten nach ein Ende bereitet.

Ueberhaupt stürzte man sich mit wahrem Feuereifer auf
die Umgestaltung des ganzen Hofes, der Regierungsmaschine,
ja selbst der Hauptstadt nach europäischen Vorbildern. Prinz
Romatsu verweilte während mehrerer Jahre in den Haupt¬
städten Europas, um die Verhältnisse an den dortigen Höfen
zu studieren; der Hofmarschall Sannomiya Joshitane wurde
an den Kaiserhof in Wien gesandt, um bei dem dortigen
Oberhofmeisteramte das ganze altspanische Zeremoniell in
allen seinen Einzelheiten kennen zu lernen, und nach Japan
zurückgekehrt wurde er damit betraut, dieselben nicht etwa
ins Japanische zu übertragen, bezw. den Verhältnissen in
Tokio anzupassen, sondern ganz genau so wie in Wien ein-
zuführen. Nicht der Schuh wurde geändert, um für den
Fuß zu passen, der Fuß wurde in den schlechtsitzenden Schuh
gezwängt.

Damit verlor aber der japanische Kaiserhof seinen eigen¬
tümlichen Reiz. So sehr man die Japaner zu ihren Unter¬
nehmungen beglückwünschen muß, so sehr hat man das Auf¬
geber! der Nationaltracht zu beklagen. Die alte Kaiserin
Witwe hält fest an der Nationaltracht, hoffentlich ist es zu

' Scheiter, Prügel und Anbruch pro. Rm. 7.85 aus im
Boden geschätztem Nadelholz-Stockholzp. Rm. 3.68 aus
gebundenem Nadelreis pro Hundert 12 — Verlesen u.
genehmigt werden die von der Stadtförsterei entworfenen
Jagdpachtbedingungen für die Gemeindejagd pro 1. April
1904 bis 31. März 1907. — Verlesen wird das Ergeb¬
nis eines Augenscheins des Stadtbauamts bezüglich
der Arbeiten am Müllerweg, wornach sich alles in-Ordnung
befindet und günstigen Eindruck macht. Der G.R. nimmt
Kenntnis. — Genehmigt wird ein Baugesuch des Gottl.
Günther, Schreiners betreffend die Erstellung eines Anbaus.—
Die Metzger-Innung Nagold beantragt bei der Stadt nach
erfolgter Genehmigung des SchlachthauLbaus durch die K.
Kreisregierung die Abtretung,der Grundfläche und dm An¬
schluß an die Wasserleitung. Der Vorsitzende bringt zur
Sprache, daß sich in Gemäßheit des § 2 der Vollzugsver-
sügung zum Vieh- und Fleischbeschaugesetz die Stadt das
Recht zur späteren Erwerbung des Schlachthauses vertrags¬
mäßig sicherst sollte und daß hiezu jetzt noch bei dem Ab¬
schluß des Kaufvertrags über den Bauplatz und vor Ge¬
nehmigung der Wasserleitung Gelegenheit gegeben sei.
Bei der der eingehenden Beratung folgenden Abstimmung
wurde mit 7 gegen3 Stimmen beschlossen, von einer Be¬
dingung in dieser Richtung abzusehen. Vorgetragen wurde
der Kostenvoranschlag für den Wasserleitungsstrang, wonach
die Kosten 1400^ -betragen. Die Arbeiten und Lieferun¬
gen sollen einmal ausgeschrieben bezw. in Frage kommende
Fabriken um Offerte angegangen werden. — Zufolge einer
oberamtlichen Bekanntmachung ist darüber zu berichten, ob die
ortsüblichen Tagelöhne für gewöhnliche Tagearbeiter einer Aen¬
derung bedürfen. Der Gemeinderat beschließt, daß dies nicht
der Fall ist. — Infolge eines Gesuches von Gärtner Kil-
linger um Uebertragung städtischer Arbeiten wird nach ein¬
gehender Erörterung eine Dreiteilung der Arbeiten mit neuer
Straßeneinteilung in Aussicht genommen. Der Plan zu letz¬
terer wird in der nächsten Sitzung vorgelegt werden und die
Beschlußfassung bis dahin vertagt. Damit ist die öffentliche
Sitzung geschlossen.

Militärgenesnngsheim . Seit 1. März ist das
Genesungsheim wieder lm Betrieb; neben den Vorgesetzten
sind zunächst 18'Mann anwesend. Möge, wie bisher, so
auch in diesem Betriebsjahr der schöne ruhige Aufenthalt
mit seiner kräftigenden Waldluft den Wiedergenesenden zu
ihrer vollen Gesundheit verhelfen. — Wenn erst einmal das
projektierte Luftkurhaus in der Nachbarschaft des Gene¬
sungsheims erstanden ist, dann wird der Reiz der Gegend
noch erhöht werden und dürste der erwünschte Zuzug von
Fremden sich einstellen. _

Gündringen, 3. März. In der hiesigen Kirche hielten
in der vergangenen Woche drei Patres Kapuziner von Alt-
ötting eine Mission. Der Besuch war auch aus den Nach-
bargemeinden ein reger. _

Mötzingen, 2. März. Der erst im vorigen Herbst
bei der Infanterie in Stuttgart eingerückte Johs '̂Hagen¬
loch er, Sohn des Schultheiß Hagenlocher, hat sich beim
Antreten am Finger verletzt; es entstand Blutvergiftung u.
trotz vorgenommener Operation mußte der junge hoffnungs¬
volle Mann am Dienstag morgen sterben. Die Leiche wird
heute nachmittag hier beerdigt. Den schwergeprüften Eltern
wendet sich die allgemeine Teilnahme zu.

Stuttgart , 2. März. Der Rücktritt des Präsidenten
der Zentralstelle für Gewerbe und Handel, Staatsrat Dr.
v. Gaupp , mit dem schon seit einiger Zeit gerechnet wurde,
ist nunmehr erfolgt, und an seine Stelle ist. wovon eben¬
falls schon seit einiger Zeit die Rede war, Ministerialdirek¬
tor v. Mosthaf berufen worden.

Stuttgart , 2. März. Eine Aeußerung des Königs.
Der Stuttgarter Oberbürgermeister hat beim Geburtstags¬
empfang im Wilhelmspalast dem König die Glückwünsche
der Stadt dargebracht. Dabet sagte er, der König habe
sich ihm gegenüber vor kurzer Zeit folgendermaßen ausge¬
sprochen: „Er sei sich seit seiner Thronbesteigung stets be¬
wußt gewesen, daß der politischen Betätigung eines Staates,
wie Württemberg, verhältnismäßig enge Grenze gezogen
der Rückkehr zu den alten Trachten nicht zu spät; hoffent¬
lich sehen die Japanerinnen ein, daß ihre unsagbare An¬
mut nicht zum wenigsten von den Gewändern abhängt.
Selbst dem Kaiser scheint die europäische Mode unsympa¬
thisch zu sein; denn sobald er seine staatlichen Funktionen
beendigt hat, zieht er den Europäer aus und den Japa¬
ner an.

Bei einer Privataudienz sah ich den Kaiser in nächster
Nähe. Das Zeremoniell war ganz wie bei uns: Am Ein¬
gang zum Palast wurde ich.von Kammerherren empfangen,
die europäische Uniform mit Degen und Federhu: trugen.
Die Dienerschaft hatte dunkelblauen Frack mit gelben Auf¬
schlägen, rote Westen, blaue Kniehosen und weiße Strümpfe.
Ich kann nicht sagen, daß diese Livree den kleinen, dunklen,
schlitzäugigen Japanern mit struppigem Haar besonders gut
stand. , Die Kammerberren waren vollendete Gentlcmen.
Sie sprachen fließend französisch, englisch und deutsch; der
Adoptivsohn des Grafen Jtv , der einige Jahre in Halber¬
stadt studiert hat, zeigte eine ganz besondere Gewandt¬
heit. Er geht derselben glänzenden Carriere entgegen, wie
sein berühmter Vater, einer der Schöpfer des modernen
Japan.

Nach etwa 'Mündigem Warten, würde ich in den
Audienzsaal geführt. Außer dem herrlichen Plafond und
dem kleinen Thionscssel zeigte er keinen Schmuck und keine
Möbel. Er geht in einen Garten über von wunderbarer
Schönheit.

(Fortsetzung folgt.)
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seien; auf dem Gebiet künstlerischer und wissenschaftlicherBestrebungen aber haben die deutschen Bundesstaaten ein
eben so reiches, wie dankbares Feld der Bearbeitung vorsich, und er sei daher darauf bedacht gewesen, in Württem¬berg sozusagen ein Kulturzentrum zu schaffen und zu er¬halten, eine Stätte, wo mancherlei Interessen idealer Na¬tur eine liebevollere und wohl auch eigenartigere Förderung
und Wege erfahren können, als das vielleicht da und dorr
sonst der Fall sein möge."

r. Ulm, 29. Febr. Der Bauernbund hielt gesternhier eine aus ländlichen Kreisen stark besuchte Versammlungab, in welcher Stadtschultheiß und LandtagsabgeordneterHaug den Vorsitz führte und als erster Redner über die
Bestrebungen des Bundes sprach. Als Hauptziele führte eran, daß Getreidebau und Viehzucht lohnender gemacht wer¬den sollen, was neben Betriebsvervollkommnung hauptsäch¬lich durch höhere Zollsätze erreicht werden könne. Der An¬trag Kanitz sei verständig und deshalb sympathisch zu be¬grüßen. Verwunderlich sei es, daß die maßvollen Forder¬ungen des Bundes im Reichstag auf so heftigen Wider¬stand gestoßen seien. Der zweite Redner, ReichStagsabg.Dr. Woiff, besprach die gegenwärtige politische und wirt¬

schaftliche Lage. Er erklärte sich für einen Anschluß Würt¬tembergs an die preußisch-hessische Eisenbahngemeinschaft,will einem Rhein-Donaukanal nicht gerade feindlich entgegen¬treten, bringt aber doch hiegegen starke Bedenken vor. Ervermißt Vertreter der Landwirtschaft in der vorbereitendenKanal-Kommission. Der Steuerreform und der neuen Ge¬meinde- und BezMordnung steht Redner im allgemeinensympathisch gegenüber. Bezüglich der elfteren warnte er
den Mittelstand vor allzugroßen Hoffnungen und hinsichtlichder letzteren bekannte er sich als Anhänger der Bestätigungder Ortsvorsteher durch die Regierung. Redner kam auchauf die Affaire Wolff-Pischeck zu sprechen und betonte aus¬

drücklich, daß er im guten Glauben gehandelt habe, wasauch von Minister Pischek anerkannt worden sei. Es seidaher vom Schw. Wochenbl. unrecht, wenn es ihm vor¬werfe, daß er den Minister verleumdet habe. RedakteurSchrempf behandelte die Interessengemeinschaft zwischenStadt und Land. Er hob, um den Vorwurf der Begehr¬
lichkeit des Bauernstandes zu entkräften, besonders2 Punktehervor: die Rentabilität des landw. Betriebs sei so geringdaß es ihm nicht so viel abwerfe, als der landesüblicheZinsfuß betrage und die Entlehnung für die schwere Arbeitsei eine überaus geringe. Wenn es dem Bauern bessergehe, habe den Vorteil nur der, der in seiner Existenz
hauptsächlich vom Bauern abhänge, denn '/n>der Produk¬tion werde auf dem Jnlandsmarkte abgesetzt. Solange
diese gegenseitige Interessengemeinschaft und das Angewiesen¬sein auf einander fortbestehe, könne man dem Landwirt
nicht einseitige Interessenvertretung vorwcrfen. Redner hofft,daß der Bauer doch vorwärts kommt, denn er gehe mitdem Fortschritt und verdiene nicht den Vorwurf der Rück¬ständigkeit. Ueber das Verhältnis des Bauernbundes zuden übrigen Parteien ließ sich Redner'folgendermaßen ans:Zum Zentrum bestehe kein Verhältnis; man könne mit ihmhöchstens bei Wahlen von Fall zu Fall ein, Zusammen¬gehen ins Auge fassen. Den Naüonalliberalen steht derBund nicht feindlich gegenüber, sobald cs sich um etwasNationales handle; doch könne man nicht mittun, wo sieihre liberalen Prinzipien in den Vordergrund stellen. DiesePartei wolle auf beiden Achseln Wasser, tragen, Die De¬mokratie habe den Bund aufs-gehässigste nnd giftigste be¬kämpft; mit ihr könne man unter keinen Umständen gehen.Gegen die Sozialdemokratie müsse der Kampf bis aufs

Messer geführt werden. Redner wird die ihm aufgezwnngeneRuhe benützen, um noch mehr für die Sache des Bundesim Lande zu wirken, sodaß die Gegner des Bundes sagen

könnten, es wäre besser, der Mann wäre im Reichstag, da¬mit er nicht soviel im Lande für den Bund agitieren könnte.Dr. Rübling wies kurz darauf hin, was dem Bund zunächstnottue, die Mitglieder möchten neue Mitglieder werben, da¬mit bei der nächsten Wahl der Sieg dem Bunde blühe.Die Bündler sollten trachten immer mehr Einfluß in den
Ausschüssen der Landw. Bezirksvereine zu gewinnen. Der
Vorsitzende Haug schloß die Versammlung, indem er seinBedauern aussprach, daß der gewerbliche Mittelstand in der
Versammlung nicht vertreten war.

Mit Thomasschlackenmehl gedüngte Gerste baute HerrGutsbesitzer Rommeicke in Michelau bei Weylau auf schwerem Lehm¬boden. Da das Feld im Vorjahre zu Kartoffeln eine kräftige Stall-düngnng erhalten hatte , war anzunehmen, daß es der Gerste jetztweniger an Kali und Stickstoff fehlen würde, als an Phosphorsäure.Daher wurde nur mit 450 Thomasmehl auf den ba gedüngt, u.es wurden nach dieser Düngung , die nur 22,50 kostete, 500Gerste und 900 kx Stroh mehr geerntet, als ohne Thomasmehl, waseinem Ueberschuß von 61 ^ über die Düngungskosten entspricht.Herr Bürgermeister Ebener in Nirderkandelbach erzielte' mit einerDüngung mit Thomasmehl, 40prozentigem Kalisalz n. Ehilisalpeter9 /̂j Dztr . Gerste mehr als ohne Düngung . Nach Abzug der Dün¬gungskosten blieben ihm rund 120 Reingewinn vom ba.

Die rege Teilnahme, welche die Wiederherstellung des herrli¬chen Freiburger Münsters in den weitesten Kreisen findet, ist bei demVertrieb der dritten Lotterie zu Gunsten dieser Restauration in er¬freulicher Weise zu Tage getreten, denn die Lose waren schon früh¬zeitig ausverkauft . Gegenwärtig befinden sich die Lose der viertenFreiburger Münsterban -Lotterie auf dem Markt, welche sich zwei¬fellos der gleichen Beliebtheit erfreuen werden ; gilt es doch, seinScherflein zur Erhaltung eines der schönsten Denkmäler mittelalter¬licher Baukunst deizutragen. Der Preis eines Lozes ist wieder auf3.30 .« festgesetzt.bei einem Hauptgewinn von 100,000 °.« u. 12,184Geldgewinnen mit 322,500

Druck und Verlag der G. W. Zaiser ' schen  Buchdruckerei (EmilZaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.K. Forstamt Altensteig.

5!llWl>4kr!ms
am Samstag den 12. März vorm.
10 Uhr im grünen Baum zu Alten¬
steig aus Staatswald II, Neubann,3 Mahdwies, 9 oberer Eich; IV.
Nonnenwald, IRoggenrain.14 oberer
Hochwald;V.Hafnerwald, 7Löwirts-
wald, VII. Schornzhardt, 17 Reesen-
berg; X. Eichhalde, 8 Stephesäckerle.
Fichten Stück: 66 In., 104 Id.,
10911. und 26 lil . Kl. Baustangen;
131., 69 II. und 82 III. Kl. Hag¬
stangen; 1F3 I., 189 II., 8 III.,
128 IV. und' 227 V. Kl. Hopfen¬
stangen; 408 I. und 46 II. Klaffe
Rebstecken. Tannen Stück : 11a.,
16 Id., 85 II. und 46 III. Klaff?
Baustangen; 3 I., 28 II. und 128
!II. Kl. Hagstangen; 90 I., 305II.,
27 III., 55 IV. und 244V. Klasse
Hopfenstangen; 465 I und 176 II.Kl. Rebsteckenu. 45 Bohnenstecken.

K. Forstamt Enzklösterle.

Am Freitag de» 11. März,
vorm. 1v Uhr im Hirsch in Enz-
thal aus Staatswald II Schöngarn,Abt. 4 Vord. Fallcnkopf und VII
Kälberwald, Abt. 1. Sandgrube, 4
Friederlesteich, 5 Mastteich, 17 Och¬
senhau und 38 Mahlgang Rm:
Buche« 164 Scheiter, 360 Prügel,
475 Ausschuß, Birken6 Roller, 10Prügel Tannen 32 Roller 29
Prügel und 294 Nadelholz-Anbruch.
K. Forstamt Stammheim OA. Calw.

WI!fi!!-SI« lIs>>l!-SW-
ftlk II. NklMkkss.
Am Dienstag d. 8 . März,dorm. S Uhr ln der Krone ln

Deckevpfronn aus Staatswald Lin¬
denrainhütte, Markhau und Weiler¬
stich, sowie Scheidholz aus Distrikt
Stammheimermarkt, Weiler nnd
Wasserbaum: Langholz : 176Fichten, 30 Tannen mit 22 Fm.
I. 92 I !, 72IlI , 391V. Kl. SSg-holz: 3 Fichten, 3 Tannen um4 Fm. I, 8 II. KI. einschließlich
Draufholz. Auszüge durchs Forst-

!Mit. Langholz Rm.: Buchen 44
Scheiter, 17 Prügel; Nadelholz2
Scheiter, 5 Prügel, 119 Anbruch.
830 gebundene buchene Wellen und
4 Flächrnloose ungebundenes Nadel-
reisig geschätzt.zu 1150 Wellen.

Neubulach.
Ein ordentlicher

Junge
Istndet eine Lehrstelle bei

Bäckermeister Dohl.

Die Stadtgemeinde Nagold
verkauft

Beugholz und Reifich
am

M - nlag de« 7 . Marxim Stadtwald Staareneck und zwar:
27 Rm. eichene Prügel, 50 Rm. birkene,aspeneu. erlene Prügel, 580 Büschel eichene und40V « Büschel hartgemischte Lanbholzwellennebst Schlagraum.
Zusammenkunft nachm. 1 Uhr auf der altenHeerstraße am vorderen Wäsleseck.

Die Stadtgemeinde Nagold

verknust
eughohMReilich

am
Dienstag den 8. März

im Distrikt Winterhalde und zwar:
15 Rm. buchene, und teilweise2 in lange

ahornene und hagbuchene Prügel, 200 Rm.Nadcholz-Scheiteru. -Prügel; ferner 500 Büschel
hartgemischtes Laubrers 700 Büschel Nadelreis

ĵ und mehrere Lose ungebundenes Laubreis am--«Eueren Wiesenweg. Zusammenkunft nachm.Uhr auf der Höhe der hanaemer Steige oben an der Gündringer Grenze.
Gemeinde Warth.Lim». !I.Ltzstch.Mmf.

Aus den hiesigen Gemeinden)aldungen Grashardtu.Neubann kommen 420Stamm,Fichten-u.Tannen-Langholzu.6StückSäghoIz mit 252,66 Fm.,sowie86 Stück Langholz Forchen mit 98.37 Festmeterz»m Verkauf und zwar:
Klaffe l. II.

Ficht.u.Tannen —
Sägholz !0,68
Forchen ! —

51,34
1.59

37,93

III. IV.
104,25

0,19
54,79

V. Draufholz

65̂94 14M >15W^
1,95 — ^ 3,70 II.LosDie Verkaufsbedingungen sind die staatlichen. Gebote wollen inganzen und '/i„ Prozenten der Taxpreise ausgedrückt auf jedes Losgetrennt: Lang- und Sägholz Normal und Ausschuß F-chten undTannenI., Langholz Forchen Normal und Ausschuß II., verschlossen undmit der Aufschrift versehen: „Gebot auf Stammholz" bis

DarLehensküsserrverei« Sulz OA. Nagolde. G. m. u. H.

i>»»! pro 1903.

Mtmch steilS. Ws
M das Schulthcißenamt eingereicht werden, welches auf Wunsch auchnähere Auskunfr erteilt. Wenn annehmbar geboten, wird der Zuschlaggleich erteilt.

Gemeinderat.
Nagold.

Ca . 2 Morgen

welche sich zu Hopfengarten
eignen, sucht zu kaufen

Gntekunst z. Löwen.

Nagotd.
Ein geordnetes

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren, das Erfahr¬
ung im Haushalt hat, wird bis 1.
oder 15. April gesucht von

Frau Metzger Burkhardt.

Aktiva ^ ^
Kassenbestand. 1804.86
Bet der Ausgleichstelle. 23595.46Darlehen. 137163.08
Stückzinse. 3546.34

Passiva
Anlehen. 156055.85
Geschäftsguthaben. . . 1924.—
Reservefonds. 5112.70
Stückzinse. . '. 2737.62

165830.17166109.74
Ab Passiva. . 165830.17
Gewinn 1903 . 279.57

Mitgliederzahl 192, eingetreten7, ausgeschieden3, durch Tod 2,durch Wegzug1. Zunahme4 Mitglieder.Den 1. März 1904.
Z. B.

Notstand: Nechner:
V ??senmeyer

Nagold.
Suche sofort einen tüchtigen so¬liden

«» >» , «

z. Löwen.
Gesucht wird ein braves tüchtiges

Mädchen,
das kochen und alle Häusl. Arb.
verrichten kann, zu kleiner Familie
bei hsh. Lohnu. gut. Behandlung.
Offerten mit Zeugnissenn. Lohn¬
onspruch an Frau Dr. Breiden-
bach, Herrenalb.

Für sofort oder auf 1. April2 ehrliche

im Alter von 17—20 Jahren in
gute Familien für Hausarbeit nach
Wiesbaden gesucht. Näheres zu
erfragen bei W. Schäfer , Heizer,
Jselshausen.

Ein kleineres
Noln«

ikr » « 8
in besuchter Lage

der Stadt wird zu kaufen gesucht.
Offerte unter X. X. befördert die

Expedition d. Bits.

Die«- (Wik!,) Sriese
empfiehlt in reicher Auswahl

G . W . Zaiser 'schen
Buchhandlung.

/////////////////////////////////////(////
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Xalletz2N8Lt2,
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dervädrt null
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odiAsr 8ebritr !-malles.
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Oberamtsftadt Nagold.

KmmrliMiergelnmg.
Die für die Erweiterung des WasserleitungnetzcsinderEalwerstraßeer

forderlichen
Erd - u . Betomerarbeiteu veranschlagt zu Mk . 400 .—
Elsentteferimg „ „ „ 790 .—
Montage „ „ „ 210 .—

sollen im Suwillssionswi g :m Akkord vergeben werden.
Zeichnung, Koßn voronschlng nebst Bedingungen liegen auf dem

Stadtbuuamt zur Emsichrnahme mit und sind schriftliche in Prozenten
des Kosrenooranschtligs misgednickte Offerte ebendaselbst, spätestens bis zum

Dienstag den 8. Mts . nachmittags4 Uhr
verschlossen nnd mit entsprechender Aufschrift versehen portofrei einzuretchen.

Den 2. März 1904.
Das Stadtbauamt.

Molkerei-Genossenschaft Emmingen.
E . G. m. u. H.

rtclnz 1903 .
Aktiva <4

Kafsenbestand . 229 .32
Wert der Immobilien . . 4012 .12
Weit der Gerätschaften u.

Maschinen . 3146 .82
Weit des Mobiliars . . . 65.43
Warenvorräte . 255 .65

Passiva
Anlehen. 6450 .—
Stückziiise. 192 63
Geschäftsgnthaben d.Mitgl. 630.—

7272M

77e>9 34
Davon ab Passiva . . . . 7272 .63
Ergibt für Heuer Gewinn 436 .74

Mirgliederzahl 62 , ansgeschieden durch Tod 5, eingetreten 4.
Den 29. Februar 1904.
Rechner: Vorsteher:

Renz . Karl Roh.

Darlehenskassen Verein Gültlingen.
E . G . m. u. H.

Bilanz auf 31. Dez 1W3
Kasscubestmid. . 388 ^ 75

Emzhlg . v. d.
Ausglst . . . .

Darlehen . . . .
Güterzieler . . .
Stückjwse . . . .
Wt . d. Mobiliars
Sonstiges . . . .

6849 ^ 62 ^
106029 ^ 38 -g

1339 ^ 23 ^
3842 85 -g

70 ^ 4 — -H
2767 ^ 26

121287 09 -g
Davon ab Passiva 120835 85
Ergibt sichf. Heuer

Gewinn 451 24

Anlehen . . . " ^ 115604 ^ 67 ^
Geschäftsguth.

der Mitglieder 1802 ^ 7 80
Reservefonds des

Vorj . 3014 .22
HiezuReingewinn

d.Vorj .475 .76
Ab die den Mit¬
gliedern zugeschr.

Divid . 61.60
3428 ^ 38

120835 ^ 85 H
Gesamtumsatz im Jahr 1903 : 135283 ^ 01 -4

Mitgliederzabl am 31. Dez. 1903 : 174
Eingetreren 1903 17
AnSgeschieden durch Tod 5
Ankündigung 1

Len 1. März 1904.
Vorsteher: Rechner:

Schimpf . Hang.

Nagold.
Am Sonntag de» 6 . März,

nachmittags 2 Uhr
findet im Gasthaus z. Anker eine

Uekruten-
Uerssmmlung

statt , wozu auch die älteren R .kruten
freundlich eingeladcn sind.

Nagold.

IW Mi!
T'flegschaftsgeld

kann gegen gesetzliche Sicherheit
sofort ausleihen.

Gnteknnst z. Löwen.
Nagold.

Schön weiß gewässerte

Stockfische
sind eingetroffen bei

Ar. Schtiterrhelm.
Jselshausen.

Einen Zentner

Lcrgevbiev-

Kopfen
vom Jahr 1903 hat zu verkaufen

Lindenwirt Rauser.

Wildberg.
Eine größere Partie

iMlMÄN!
hat um billigen Preis zu verkaufen

Friedrich Kemps.
Nagold.

empfiehlt sich
Utk Itnoliäi'nektzrvi«les 6e8eU«eknkter.

Nagold.

WesteKung cruf

und

nimmt entgegen

ßllkdllik!. lmeil.
Wer verfertig:

Stüngen -Berfteigerung.
Am kommenden Samstag den » März morgens 9 Uhr werden

im Gastbaus z. Hirsch in Effringen 146 Stück Gerüststangen über
13 m lang an den Meistbietenden versteigert.

Kaufsliebhaber werden hiezu freundlichst eingeladen.
Achtungsvoll

Leorrhard Woll , Dill-Weißenstein.
MN

V >m»HME HM MU HMM»dMUHMM »HM^
'M HMli» HM«« .Me FM HM M» HM M» dM »W» B» «M<

Z>s» KvIÄ.
kitte ciie Melirten kamen , mir Obre

Florentiner und rvaseddüte
-rum

8 Vlszclle»llili! stzzoniere«
möMelmt balcl xn nber ^enOen, ciamit soleds rviecler
reebt ^eiti ^ in Obren kemt ? ^elan ^en können.

»OIIII. kiiiliriMtzr.
-

Es werden auch gebrauchte zu kaufen
gesucht.

Nähere Offerte unter VV. Iv. LI.
an die Expcd . d . Bits , erbeten.

OU
Rothes Stern

Posttlumpftr von

MMZWW

Auskunft crtheilen:
die Rsä 8t »r lUniv in 4ntv «rp «r
oder deren Agenten IVilb . Rieder.
Buchdruckereibefitzer in 41ten8te !x,
Ösrl Radm in kreuäsoLtsät.

WSSLSMLSLSU « «
Nagold.

Dcdrettz-Äklsävng.
Ricbarck Sauer

Julie RatL
beehren sich, Freunde u. Bekannte zu ihrer am

ÄSii » . MLrn 1804
i :n M «»1vl LUL- hier statlfindcnden Hochzeitsfeier
lichst etnzutaden.

freund-

Berneck.
Die Freiherr !, von Gültlingen ' sche Gutsherrschaft Berneck

verkauft aus Fichtwatd Abt. Zwerendergerw g u. Neubau Abt. Häuptle,
sowie von Scbndholz folgende» nnibereitete Nadelstammholz : Lang-
u. Sägbolz : 346 Stück mit 165,33 Festm. u. zwar:

Müsse 1 1t I .I iV V Summe

Forchen > —
Fichtenn.Tanneri ! —
Säghoiz mst. Fo ? 12,21

4 59
2,20

11,79
13,16
5,26

49,16
50,94

4,59
11,43

65,54
80,12
19.67

Das Holz wird an Ort n. Stelle durch den K. Fürstwart Dürr
in Berneck vorgezcigt. Die Verkaufsbedingungso sind die staatlichen.
Gebote wollen in ganzen u. '/-« Prozenten der 1904er Taxpreise aus-
gedlückt ans das ganze Quantum in einem Los (Lang - und Säghotz,
Normal und Ausschuß) wohlveischlossenund mit der Aufschrift versehen:
„Gebot ans Stammholz " bis

Samstag, den!i März 1904, nachm3 Uhr,
an Freihcrrn Karl von Gültlingen in Stuttgart haupipostlagernd ein-
gereicht werden.

Llk. Entfernung der Schläge von Station Berneck und Polterplatz
ca. 3—4 km

Nagold.
Die Hüstle eines großen freistehendm, gut erhaltenen , abgcteilten

Wohn - und
Oekonomiegebäudes
ln schöner Lage der Stadt , mit 4 großen, ge¬
räumigen Zimmern,Küche, besonders abgeteilten
Keller, Stallung , angcbaute'mgrößerem Schuppen

und schönem Garten (auch für einen Handwerksmann geeignet) hat zu
verkaufen.

R Holzhauer.

Leichte Meist
Arier Listig!

Frachtbriefe empfiehlt G. W. Zaiser.

//Frühkartoffel„Nummer Eins.
Die früheste aller Kartoffeln

War nachweislich am 15. Juni schall mehlig
n. schmachhast.

Diese Frühkartoffel ist nach dem Urteil her-
vorragendcrKennsr von nllenSorten entschieden
die früheste , wohlschmeckendste u .ertragreichste.
Es wurden nachweislich bis ISO Zentner pro
Morgen von dieser Sorte geerntet , was bei Aus-
saat von SZtr .proMorgen einem Marli «nchrtriTS
entspricht Sie kocht sich ausgezeichnet « bewahrt
ihren Wohlgeschmackbis insFrühjahr hinein .H.
K. Garteninspektor Lindemuth in Berlin,
Lehrer an der landwirtschaftlichen Hochschule,
demwireineAnzahlKnollendavonzuVersuchs-
zwecken übersandten , schreibt darüber : „Die

^ KnollenfindvollständigfehlersreichellvonFarbe,
haben eine glatte Schale u. flachliegende Augen;
gekochtzeigen sie sich von vorzüglichecBeschaffen-
heit , sind mehlig , jedoch nicht grobfleischig , son¬
dern sehr fein und wohlschmeckend."

Welch hohenNutzen der Anbau einer guten
Frühkartoffel bietet , beweisen am besten die uns über unsre vorjährige Kartoffelsorte fast
täglich zugehenden Anerkennungsschreibcn ; eilierunsrerAbnehmer , H Jos . Schnell in
Haselhof schreibt uns sogar , datz er milder von uns im vorigen Jahre bezogenen Frühkar¬
toffel aus l «' / , Hentaerkrtr »? erzielte , also noch mehr , als in unserm Inserat
angegeben war . Wir offerieren sorgfältig ausgesuchtes Saatgut unsrer kriviiiar-
kiu'tollel „ Xummer kiu ^ ' l Ztr . ^ 1-1, ' /^Ztr . ^ 8, ' 4 Ztr . ^ » td Pfd .-Postkolli ^ 2,W.

Gebrüder Siegler , Grfurt
Lieferanten Sr . Majestät ves deutschen Kaisers.

Nagold.
Suche zu baldigem Eintritt ein

braves , fleißiges

im Alter von 16—18 Jahren.
Frau Verw .-Muar
Schwarzmaier.

Nagold.

Zimmermädchen-
Gesuch.

Ans 1. April wird nach Heilbrorm
gegen hohen Lobn und bei guter
Behandlung em fleißiges Zimmei-
mädchen in ein besseres Haus gesucht.

Näheres durch tue
Expedition d. Bl.

78 . I
Er

Montag,
Donners:
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liche in dei
Pflichtigen,
26, vergl. :
1901 im ht
Gestellung r
über ihr M
ung erhaltet
Reichsmilitä
Nr . 15) ange
§ 62 und j
htenach bem«
reingewasche!
frischem Lei!
finden. Auc
daß daS Er
stand und di
Lärmen im
bestraft wird

Zur M
Vorsteher, w
bis 1904 m
früheren Jak
erscheinen:

1) Am
kal in Wili

60)

„Freilich
cago ; wir t
machen."

„Jener!
Mrckon -

Wird. — Ja,
Sir einstweii
wohlüberlegte
Weber gelan,
junge Gentle
kassiert?"

„Allerdii
„Gut , li

nahe, daß die
damit das W

„Nein, st
geschloffen. Z
Grundsätzen u
ihn Mr . Law
ihm eine dera

„Nun ja,
liere, daß Mi
ließ."
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